
nach der Emigration 1n Brasıliıen gestorben? Mıt Dona Carlotta schließen WI1r se1lne€n
Damals Warl füntf. Wır stehen da, erleuchtet VO.  } dem entspann-
Seither War alleın. Alleıin mıiıt der utter, ten Gesicht. Vollkommene uhe strahlt 1ın
mi1t Dona Carlotta Arbeıit fand S1Ee 1U  er als dem Raum. Dona Carlotta nımmt miıich 1n den

Tagelöhnerin, Paulo und Carlotta, der ohn Arm S1e sagt MI1r JE habe einen Sohn
un! die utter wurden sıch ZU.  — verlorenen verloren und ıne Tochter gefunden. ”
Heiımat Doch Paulo hielt die erstickende
und verzehrende Liebe, die doch nicht
verraten wollte, nicht au Er verstummte.
ETr vegetierte dahın Er brach 1n der Revolte
aus Ihn zZog 1ın die Stadtrandbordelle der
Schwulenszene, bıs 17 Drogenrausch
nicht mehr nach Hause fand Im glühenden
Kern se1nes Elends wurde VO. der Aufop- eOr: Langenhorst
ferung der utter, VO ihrer Bevormundung 99  1r sınd die Seinen‘“‘‘
und ihrer domınanten Allgegenwärtigkeit Tod un! Sterben qls ema der egen-zugleich vertrieben und angezogen. Vom HI- wartsliteraturVirus befallen, fand ausgezehrt un fOd-
krank 1n dıie Favela der utter zurück. Wıe gehen Dıchter und Schriftsteller maıt der
Ich horche auft selınen inneren Schre1i Und rage des es U welche Verdrän-
ich vernehme, WwW1e€e Aaus der Erstickung eın gUuNGEN setzen s$ı1e ıch ZUT Wehr, welche Be-

deutung hat der Tod vVO  S Angehörıgen unIraum sich aufschwingt VO elıner Reı1lise 1N!
Nirgendwohıiın, 1ın ferne, nbekannte Weıten Adıe TWATTUNG des eıgenen TDen-.  uUuUSSENS
Sein Iraum wıird 1ne Melodie, die m1ıtzus1ın- für das Leben dıeser Frauen und Männer?

redgen mM1r anbietet. Ich Teie e1n 1n das
tische Reservoir elnes scheinbar ungelebten Der Tod ast groß.

Wır ınd dıe SeinenLebens uınd lerne 1M Kommen und Gehen
selne eigene Sprache. Indem 1C selne OTIie lachenden Munds

Wenn Wr uUuNSs maıtten ım Leben meınenwlederhole, 1ne Szene wiedererkenne, selıne
(Gefühle annehme und verstärke, kommen wagt weınen

ungeheilte Schmerzen Z Vorschein und maıtten ın unrNns

verschlungene Leidenschaften. (jemelınsam
kann die Gewißheit ausgehalten werden, NLit diesem „Schluszstück‘“* benannten (ze-

dicht schloß Raılıner Marıa Rıiılke (1875—-1926)daß das Unglück ınvermeidlich Wa  —

aulo wird TOLZ intensıver Pflege immer Begınn unNnseIes Jahrhunderts se1lne nach-
schwächer. Ich folge den Schriftzügen selnes mals berühmte Gedichtsammlung, das

„Buch der Bilder“, abh Der 'Tod als unleug-Stöhnens und se1lner Schmerzen und spure,
Ww1e dem Gewebe selnes Lebens ungeahnte bare Realıtaäat miıtten ımM eben, sSe1 der Tod
Lichtseiten entwachsen. TOLZ der andrän- lieber Weggefährten der das Wiıssen das

genden Wellen hat das unruhige Meer S@1- eıgene Lebensende: Keın anderes ema,
1eSs Lebens schon überquert. Fiınes Morgens keine andere Dimension des menschlichen

ase1ns beschäftigt VO  . jeher die Lıteraturfinde ich iın 1mM komatösen Halbschlaf, 1n e1-
1lemm Land, 1n dem meılne Hände und meın mehr als das Rıngen einen Sıinn, 1ıne Be-

deutung, wenı1gstens eın Verstehen der End-zielstrebiges Wollen nicht mehr gefragt SiNd,
liıchkeıit allen Lebens.*“1Im and hne Handlung un! hne Gesche-

hen Sein Gesicht spricht VO der Leichtig- Raıner Marıa 2  €, „Schluszstück“, 1ın ders.,
keit erster Tage Es spricht aus der befreiten Das uch der Bilder Wiesbaden 1988, 1102
Seele D Davon zeugen Tel EUERÜeIC literarische AN-

thologien, die zahlreiche Textbeispiele liefernUnd ich fühle mıich verlassen und nutzlos. Friederike aller (Hg.), es 1st ergang.
Durch die Spalten der Bretterbude drängen edichte un! extie ber das Sterben, Frankifurt

19883; Franz Niehl/Rüdıger aldewey (Hg.),sıch die vielen Verstorbenen, die mich selber
Möchten S1e unsterblich se1ın? kın esebuch, Mun-gepräagt haben All diıese Tode! S1e verbin- chen 1992; Inge UN| TE Jooß (Hg.), Der 'Tod 1sST ın

den sich miıt dem Röcheln VO. Paulo Diıie der Welt, edichte Sterben un! TOod: Würzburg
1993Tränen schleben hervor.
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In den etzten Jahrzehnten vollzieht siıch „Definition“* nannte der Lyriıker Erich
diese bewußte Sprachsetzung der Lıteratur Fried (1921-1988) diese 1964 1n selınen
jedoch ıne doppelte Tabutrsterungs- „Warngedichten“ veröffentlichten Verse,
tendenz, die den gegenwärtigen Umgang, und der 1iLe ist ganz wortlich gemeıint: Das
besser: Nicht-Umgang, miıt der Diımension Wiıssen des Menschen selne Sterblichkeit
des Sterbens pragt Immer mehr WITd das un! die Fähigkeit des Menschen, darüber
Sterben einerseıts aus dem Bewußtsein des sprechen, definieren ih: wesensmäßig, —

Alltagslebens verdrängt, den verschlıedenen hen gleichzeitig seine Größe und se1ın Elend
„Spezlalisten“ 1ın Medizıiın und Seelsorge aus In der Schlußfolgerung heißt dies ber
überlassen. Andererseits flimmert uns Je- Eıne Verdrängung des erbens, eın Sprach-
doch der tausendfache, ALONYINE Nachrich- verlust 1m Hınblick auft den Tod, beschwört
tentod vermischt mı1ıt dem asthetisch autfbe- die Gefahr herauf, daß der Mensch selne
reiıteten Unterhaltungssterben der Krımiıis Eix1ıstenz letztlich verfehlt, verkennt. EKıne
und Western über den allpräsenten G bewußte Auseinandersetzung mı1ıt der Sterb-
schirm 1Ns tägliche Bewußtsein. Lliıchkeit des Menschen WITrd hlıer ZU. eth1-
Beide Tendenzen, die Abdrängung des Her schen Gebot

Wiıe keine andere deutsche Autorin hat sichbens AaUuSs der konkreten Alltagserfahrung el-
nerse1ts, WwW1e die medienmögliche ezeugung gerade Marıe Lu1lse Kaschnitz (1901—-1974)
der tatsächlichen der 1Ur gespielten 4O miıt der Dımension des Sterbens beschäftigt,
desinilation andererseits, fördern jedoch die mıiıt dem Kıngen den Tod, hne Je e1-
gleiche Grundausrichtung: Tod un: Sterben Nbe-greitfbaren Ergebnis kommen. Di1ie
werden letztlich irreal, unfaßbar, der Spra- Auseinandersetzung miıt dem 'Tod ihres g_
che und Vorstellung entzogen. Eın reflek- iebten Mannes pragte ih: literarisches
Jlertes Bewußtsein der Dımension der eıge- Schaffen VO. Grund auft „Ohne LG e1ißt
N  5 Sterblichkeit ist damıt ber geNaUSO eın kurzer Prosatext aus iıhrem 1970 erschle-

Hen Bändchen „‚Steht noch dahın“> Wasmöglich W1e eın einfühlsamer Umgang miıt
dem Sterben anderer Menschen. waäre, ‚MC elner ıch vornähme, das Wort

Tod N1ıC mehr benützen, uch kein
Protest dıe Todestabutis:erung deres, das mi1t dem 'Tod zusammenhängt, mıi1t

dem Menschentod der mi1t dem Sterben derGegen diese Verdrängung des Todes und die
Entsprachlichung des Sterbens ber begeh- atur  . die Ausgangsüberlegung. ZiWAaT:

A hätte nıcht leich Ö denn ıs 1n jedeTe  5 Schriftsteller un! Schriftstellerinnen
aut. S1e, die mehr als andere die geistıigen Kleinigkeit der Wahrnehmung hinein ıst d1e

Gegenwa der Vergänglichkeit Nn1ıCtrömungen der eıt TeinTfühlig erfassen und
1n Sprache gießen versuchen, wollen 'Tod übersehen, aber dennoch: Es würde „eIn

schönes Buch, eın paradiesisches Buch‘‘ Im-und Sterben besprechbar, begreifbar, viel- plizıte Aussage dieses kurzen 'Lextes Eınleicht bewältigbar machen. Nur weniıge ZeN- Buch, WarLr: schön, War paradiesisch berTale Beispiele Sind hier benennen): hben N1C menschlich. Unser Daseiın 1st —
Eın Hund sentlich VO  S selnNner Endlichkeit, VO Ster-
der stırbt ben-Müssen, VO. Tod geprägt „WI1T sind

die Seinen“.und der weıiß
daß stırbt
wıe eın Hund (Hg.), Der Tod 1n ichtung, Philosophie un! unstT,

Aarmsta!| 487—-502; 'alter Falk, hber dıie
und der agen kannn Bedeutung des es ın der deutschen Lıteratur

der achtziger Jahre, Harald Wagner (Hg.) Arsdaß weıß morlend.. Erwägungen ZUTr uns des erbens,daß stırbt Freiburg ase Wıen 1989, 176798
Wwıe eın Hund eiz 1n YIC TIE| esammelte er Ge-
ıst eın Mensch dichte I Berlın 1993, SEA

3 Marıe Luise Kaschnitz, „Ohne . dıes.,
och dahin, Tankiu: 1970, 08 Vgl die Un-

Von den zahlreichen MNEeUERÜeTEeN BeıträgenZ The- tersuchung VO  5 Ulrıke Suhr, Poesie als Sprache des
Se1 I11UI hingewiesen auft: agda Mo  e, Der aubens Eiıne theologische Untersuchung des 11-

ensch VOL dem 'Tod 1n ausgewählten erken der terarıschen erkes VO.  5 Marıe Lulse Kaschnıitz,
1n Hans Helmaut JansenGegenwartsliteratur, u  ‚ga Berlin öln 1992, bes 186—-224
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Wıe ber Läßt sich mıiıt dem unfaßbaren, uch Handkes „Wunschloses Unglück“ VO  - 19792
für Schriftsteller letztlich N1C be-schre1ib- der aul Kerstens „Der alltägliche 'Tod
baren Phänomen der menschlichen Sterb- me1lnes Vaters“ über Christoph Meckels
lichkeıt umgehen? In selnem 1991 veröffent- „Suchbild“, Schuttings „Der ater  66
lichten, VO der krıtischen Leseöffentlich- und Brigitte Schwaigers „Lange Abwesen-
keıit begeistert aufgenommenen Erfolgsro- he1it“ VO. 1980, über Ulla Berkewiczs ‚Josei
mMan „Die folgende Geschichte‘‘® gelingt stirbt“ (1982), Ludwig arıgs „Ordnung 1st
dem Holländer Cees Nooteboom (* das Leben“ bis Hanns-Josef
sıch dem "CThema anzunähern, indem die Ortheils „Abschied VO  5 den Krilegsteilneh-
unterschiedlichsten Betrachtungen des \NO= mern“ (1992) Diese Bücher thematisieren 1n
des wa aus Sicht der Naturwissenschaft der Reflexion des Sterbens der Eiltern
der der klassıschen Philosophie, erzählt als gleichzeitig den e1igenen Standort der We1-
Biologie- oder Griechisch-Schulstunde mi1t terlebenden. Der Prozeß des Schreibens über
mehreren Sterbeberichten ın eın Liıterarısch ater und utter ihrem Sterbebett der

ihrem Grabstein erwelst sich als Emanzı-stimmiges (janzes verwebt hne 1ıne e1ıgen-
eprägte ersion aufzuzwingen, rag der patıons- und Befireiungsbewegung, VOTL Ql
Haupterzähler die Erzählfäden IN lem angesichts der aktıven der passıven
un: ermöglicht den Lesern, ihre eigene eX1- Verwicklungen der Elterngeneration 1n d1e
stentijell plausible ersion auszuwählen. (Ge- Machenschaften des Nationalsozi1alismus.
rade diese letzte Nichtgreifbarkeit verbindet Darüber ber Ließ sich 1m Leben gerade
die Erzählform des KRKomans kongenlal m1t nicht sprechen, dieses "Thema War Lebze1-
selnem ema ten das große abu gerade weıl siıch die

Entwicklungen des gesellschaftlichen Ma-
Der Tod der Eltern als Anlaß AT Selbstfin- krokosmos 1m Bınnenraum des familiären
dung Mikrokosmos spiegelten.
Überblickt INa  - die weılıtere Gegenwartslite- Eıne UV! STEeTiSs verpaßte un!: 1U

ratur, wird deutlich, daß die schritftstelle- wehmütig eingeklagte Auseinandersetzung
miıt der Elterngeneration 1ın ihrer poliıtischenrische Auseinandersetzung mıiıt Tod und

Sterben prımär elner Selbstdefinition Verantwortung erweılst sich ber für die (z3@e-
des eigenen Lebens dient 7  al  e nıcht STer- neratıon der Träger der „Gnade der spaten

ebur a1s lebensnotwendig, als UMNUIN-ben“” dieser programmatisch betitelte
Neue Roman VO.  S Gabriele Wohmann steht gänglich Z  — Klärung der eigenen Identität
dabei außerhalb der breiten Schreibtraditi- Die Horm dieser Auseinandersetzung kann

dabel varıleren VO  } der „Nachgetragenen0) beschreibt doch das Sich-an-das- Le-
ben-der-Mutter-Klammern elıner erwachse- LaLebe‘® elnNnes eier ärtlıng ıs Z  E gleich-

falls tıtelgebenden „Abrechnung‘* elnes N1-Nen Tochter. Neın, für csehr viele andere
klas Frank Programmatisch he1ißt 1n demvwn—————.——_—_— rrr H T T a Schriftsteller beginnt die wirkliıche Ause1l1n-

andersetzung mi1t den Eiltern TST angesichts diıeser adıtıon ebenfalls zugehöriıgen ROo-
INa  w} „Die kleine Fıgur me1lnes Vaters“ desderen Sterbens der g TST. nach deren
Wiıener Schriftstellers eifer HeniıschTod
(* ATn muß mich, glaube ich. AUuUusSDas WIrd deutlich eliner zahlenmäßig EINER Geschichte heraus schreiben, mıchstaunlich umfangreichen Reihe VO stark

autoblographisch epragten Romanen, EINER Geschichte gegenüber emanzıple-
denen der 'Tod des Vaters oder seltener der BL Tinden. ‘1°
Mutter Z Anlaß elıner nachträglichen, 1m Sterbebeglei:tung: Abschıed un Neuanfang
Leben verpaßten der bewußt verdrängten In ein1ıgen dieser Romane wIird uch jenerKlärung der Eltern-Kind-Beziehung wIıird Aspekt angesprochen, der VOL em 1ın G1Nur die wichtigsten dieser Romane können
erwähnt werden: Angefangen VO etier

eter ärtlıng, Nachgetragene jebe, Darmstadt
1980

Cees
Frankfurt UQ

Nooteboom, Dıe olgende Geschichte, Nıklas Tan. Der ater. Eiıne Abrechnung, Mun-
chen 19836

Gabriele Wohmann, N1ıC terben. Roman, 10 eter Henisch, DIie kleine Fıgur mel1ınes Vaters,
München 1993 Frankfurt 1975, Z
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INoOoNne de Beauvoirs „Ein santfter VO  5 DIieses Motiv zieht sich freilich durch die g_
1964 tiefwirkenden Literarischen Nieder- samte Literatur, die sıiıch mı1ıt dem Thema De-
schlag gefunden hat eın intensiıves Begleıten faßt
des Sterbeprozesses VO  - Vater oder Mutter, ım dessen er tote erweckte
1n dem Selbstreflexion un! Rückschau auft ım des oten der auferstand
das siıch dem nde zune1ıgende Leben lIne1n- Wr protestieren den tod. “DO'  >
ander Theßen. Neben eiınem weılıteren Mut- QUSTAV L1DS
ter-Tochter-Buch VO Verena Stefan!! VO  - der Schweizer Pfarrer und Lyriker Kurt
1994 hat hiler VOT allem der bayerische arı 1n einer selner dichterischen „Le1l-
Schriftsteller Ludwig els (* zuletzt chenreden“ Aaus dem TE 1969, erwachsen
mıiıt „Der Himmel War 1iıne große Gegen- Aa Uus der pastoralen Praxıs des alltäglichen
Wäart“ VO  - 1990 eın wichtiges Liıterarısches Umgangs mıiıt Sterbenden. Protest den
Zeugni1is über die Mutter-Sohn-Beziehung '"Tod gerade 1mM Namen ottes warum? Was
vorgelegt. Angesichts des Sterbens selner zeichnete diesen ustav L1ps aus?
Mutter schildert unbarmherzig un! nNau erstens Wr JUNG
selne eigenen verschiedenen Reaktionsstu- zıyperıtens se1ner frau eın zärtlıcher TNAaNN
fen Protest, Wunsch ZUr etzten Aussprache, drittens 100er kKkındern 21n lustıiger vater
versuchte Begleitung der terbenden, Me- w»ıertens den Jreunden eın freund
chanısmen Z  — Ablenkung, ber uch ı- fünftens erfüllt —DO'  S ”elen ıdeen)*
willen: ‚Tch wünsche mM1r ihren 'Tod Jetzt, bin
fast ungehalten, daß S1e langsam stirbt.‘“1® Das eıgene Sterben Zwischen Rebellıon UN

Rıngen BedeutungAm nde ber steht die erneute Zuwendung
des Sohnes ZU. eigenen, durch das bezeugte „EisS sterben TT die anderen“>, heißt DIO-Sterben freilich beschatteten Leben vokativ 1n einem Gedicht des Karlsruher
Zu derartigen Beschreıibungen des Sterbens Lyrikers Walter elmut T1LZ (* Wiıe
nahestehender Menschen 1m Sınne einer ber seizen sich Schriftsteller mi1t der Eiln-
gleichzeıitigen Selbstbesinnung aut das e1ge- sicht auseinander, daß ben doch N1ıC

Weiterleben zahlt uch das 1991 VO dem iIımmer die anderen SINd, die sterben, SOT1-
Oölner Schriftsteller Dieter Wellershoff dern schließlich eın Jjeder selbst? Wiederum
(* veröffentlichte uch 99  1C auf @1 - ist zunächst dıe Autobiographie jene lıtera-
Zen fernen Berg“, 1n dem sprachmächtig rische Worm, die diıe beeindruckendsten
das VO  5 i1hm intens1v begleitete Sterben Se1- Zeugni1sse liefert, iwa eier Nolls „Dıiktate
116S Jungeren Bruders und VOTLT allem selınen über Sterben und VO  > 19834 oder Maxı
eigenen Umgang damıit als Weıterlebender Wanders 5  e  en ware 1ıne prıma Alternati-
wlederg1bt. Warum durfte © der äaltere, ve  66 VO 19830
weiterleben? Und entdeckt - der den WO=- Vor allem das Todesringen e1INes unter dem
desprozeß 1n jedem selner Stadien beobach- Pseudonym Z Ziorn schreibenden
ten mußte, jetz nicht täglich sich selbst Schweizers, 1977 unter dem 1tTe „Mars  e4 CI -
scheinbar äahnliche Symptome? Schuldge- schiıenen, hat durch selne letztgültige n-
fühle und Lebensmißtrauen: „Man T1 versöhnbarkeit, durch SE1INE bleibende An-
nıcht mıiıt eiınem Schritt Au dem Schatten age der Bedingungen, dıe selner tödlı-
heraus, der mı1t dem Tod e1lInNes vertirauten hen Erkrankung führten, b1ıs heute nichts
Menschen über einen fäallt “1S Schärfe und Herausforderung verloren:
Die Warum-Frage angesichts des es un: „Ten bın Jung un: reich und gebildet; un!
der Protest das Sterben 1M Namen der ich bın unglücklich, neurotisch und alle1ın.
Menschlichkeit, besonders WEln uch Natürlich habe 1C uch Krebs.“16 Hıer
N1ıC ausschließlich den unzelıt- SCHNre1ıl eın Sterbender ungeschminkt SEe1-
gemäßen, allzu frühen, wldersinnigen Tod 1E  s brüllenden Protest das Todesur-

11 Vgl Verena Stefan, EiSs 1st reich gewesen. Bericht 14 urt artı, Leichenreden Frankfurt 1991,
VO Sterben meıliner utter, Tankıiu: 1994 28
12 Ludwig Fels, Der 1ımmMme War ıne große egen-
WAart. Eın schle! München 1992),

15 Vgl 'alter Helmaut WICZ, „Es terben NUrLr dıe
anderen“, 1n ders., Mıt elınerer AaUSs den Flügeln

13 Dieter Wellershoff, 1C aut einen fernen Berg des Ikarus Ausgewählte edichte, Frankfurt 1989,
TankIiIuU: 1993, 205 I
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teil Krebs, getrieben VO  5 einer etzten Hoff- Vor em 1n Zeıten VO  5 Aıds stellt sıch die
nung auf das Wunder einer Heilung un! dem rage nach dem mgang mi1t dem eıgenen
trotzıgen Glauben den Sınn des Autfbe- Sterben-Müssen, nach den Lebensverwick-
gehrens. Noch 1986 wurde 1Ne „Antwort lungen, die dieser Krankheit führten, und
T1LZ Z0orn  .6 veröffentlicht, mı1t dem 1te den gleichgültigen Reaktionen der Umwelt
„Krebs kann uch 1ne Chance sein“ (Chri- 1n Schärife In allerJjüngster e1ıt War
stiane Lenker). VOTL allem der Jüdısch-amerikanische Kır
Nur weniıge große Autoren versuchen Irei- folgsschriftsteller Harold Brodky, der miıt
ıch unabhängig VO.  5 akuten Erkrankungen selner 1mM Titel einem Roman VO. Gabrıiel
der dem Bezeugen des Sterbens VO Nahe- Garcıa Maärquez angelehnten 35  onl el-
stehenden siıch bewußt autf iın e1igenes @- Nes angekündigten Todes“ 1n den großen 1N-=-
bensende vorzubereiten, sich selbst der {at- ternatıonalen Zeitschriften!?® für Aufmerk-
sache des eigenen Sterben-Müssens stel- samkeit, Ja schockilerendes Aufsehen sorgte.
len und diesen Prozeß Literarisch bezeu- Gerade als Schriftsteller sıeht als SeE1INE
gen „ES wiıird Zeelıt, nıcht bloß den Tod Aufgabe d die Erkrankung 1ds und cıe
denken, Ssondern davon reden. Weder fe1l- Auseinandersetzung mıiıt dem eigenen Ster-

ben ZU öffentlichen Thema machen.erlich noch witzıg. 1C VO. 'Tod allge-
meln, sondern VO eigenen Wa schrieb
der 1991 verstorbene Schwelizer Schriftstel- Und nach dem Tod?
ler Max Frisch bereıts 1ın selner 1975 _ Sterben und Tod besprechbar machen,
schienenen autobiographisch gefärbten Hz den Tabuisierungstendenzen der Gegen-

wartsstromungen entreißen, 1M Themati-zählung „Montauk“. Und gehört denn
seın dreiteiliges Szenenstück ATmMptychonN“ s1eren des Todes das Leben selbst LE  C CL -

SENAUSO den klassischen liıterari- kennen dies VOL allem Iso siınd die hel-
schen Auseinandersetzungen mıiıt dem "Khe- ausrichtungen und selbstgestellten An

Sterben W1e der spätere Roman „Der sprüche der genannten Schriftstellerinnen
ensch erscheint 1M Holozän“ (1979). un: Schriftsteller; un: 1Ur weniıge repräsen-
Sterbevorbereitung ber betrifft die edan- tatıve Stimmen AuU! einem vielfältigen und
ken über die bewußte Gestaltung der noch großen hor konnten kurz Wort kommen.
verbleibenden Lebensspanne. Wieder 1st och nach dem Tod? Nur weniıge zeıtgenÖös-
Erich Fried, der diesen Bliıck auTt die verble1- sische Autoren gen 1ne Sprachsetzung
bende e1t 1n selinem (Gedicht „Bevor 1 ihrer über das irdische Daseın hinausrel-
sterbe“‘‘18 meisterhaft 1ın Sprache kleidet. Es chenden Hoffnungen. Allzu deutlich ing
en! mıt den Versen: die wirkmächtige, 1926 1mM Gedicht „Gegen

Bevor ZC. sterbe Verführung“ geäußerte Warnung Bertolt
Brechts 1n den hren

noch einmal sprechen Laßt uch nıcht verführen!
UvO  S Inrebe EsSs qıbt keıine Wiıederkehr.?damiıt doch einıge agen Um mehr überrasch: iwa Kurt artıs —
Das qgab
das muß geben

bellıische Hoffnung 1n ihrer Unverblümtheit
Eınes der etzten edichte selner „Leichen-
reden“ beginnt m1t den Versen „das könnte

Noch eınmal sprechen manchen herren passen“ un: schließt
(910) Glück der Hoffnung auf Glück ber kommt 2Ne auferstehungdamıt doch eınıge fragen:
Was W  - das

dıe anders GUati< anders wırd als WTr
dachten

WAann kommt wıeder? kommt ıNe auferstehung dıe ast
der aufstan gottes dıe herren

Vgl hierzu: eorg angenhorst, 1o0b und den herrn aller herren: denZeitgenosse. Die Literarische Hıob-Rezeption 1mM tod*20 ahrhundert als theologische Herausforderung,Mainz 1994, 303—-309 19 Vgl Suddeutsche Zeiıtung, Magazın VO. Hen
Max 1ISCH Montauk Eıne Trzählung, TaAanNnk- 1994

furt 202 2U Bertaolt Brecht, enVerführung, 1n ders.,
18 Erich TIE esammelte er edichte IL  9 DIie edichte 1n einem Band, Frankfurt 1990, 260
Berlin 1993, 4'71 urt artı, Leichenreden, ©..;
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Vorsichtiger und zurückhaltender formu- Wort spricht Gott un! löscht damıt den T’od
hert Marıe Lu1lse Kaschnitz ın iıhrem (ze- un! die Unheilsmächte aus Aus moraltheo-
dicht „EKın Leben nach dem 40570 ( Aa die logischer 1C plädiert Hans alter für die
rage, ob sS1e daran glaube, daß mi1t dem Wiederentdeckung des Gerichts ottes, weil
Sterben noch nicht alles nde sel, ob S1e sowohl die menschliche Verantwortung

eın Leben uch nach dem ode glaube, als uch die Verantwortung ottes tür seiıne
antwortet S1e mıiıt ”Ja“’ ber w1e das aus- Schöpfiung Z Sprache bringt. Der Dogma-
sehe, weiß S1e T:  — 1n Bildern, 1ın Sprach- und tiker Magnus LöÖöhrer wendet sich ıne
Vorstellungsversuchen schreiben. Nur ta- einfache Verabschiedung der kirchlichen
stende, unscharife Bilder? Das Gedicht endet Lehre VO. der Unsterblichkeit der eele
mıiıt den Worten TOLZ der Mißdeutung durch eınen vulgären

Dualismus. Die der„Unzerstörbarkeıt“
Mehr also, fragen dıe Frager Seele garantıert TST das Kontinuum ZWI1-
Erwarten S2e nıcht nach dem Tode? schen irdiıschem und kommendem Leben
Und ıch antworte Daß dıie biblische Botschaft VO  s der Wilieder-
Wenıger nıcht.?® kunft Christi nıcht bloß eın Blıotop für Sek-

ten 1st, ze1ıg der Beıtrag VO  5 Sausanne He1ne.
22 Marıe Lu:ise aschnıtz, „n en nach dem Er befaßt sich mı1t den apokalyptischen
Tode“, dies., Keın Zauberspruch. edichte, urzeln der neutestamentlichen Christolo-
Frankfurt 1986), 119 gıe und der Hoffnung aut die Wiederkunft

Christı und beschreibt die Bedingungen,
unter denen christliche Endzeıitvorstellun-
gen sektilererisch werden. Das uch g1ıbt
1ın knapper Form wleder, Was Christen über
'Tod und Auferstehung glauben. In elner

Leben un! Tod Zeeit, Antworten auf diese Fragen viel-
fach 1n östlichen Religionen un! ın der EisSO-

Albert (3asser (Hg.), 'Tod als Grenze L11EeU- terik gesucht werden, sind solche egmar-
Leben Fragen nach den „Letzten IDıin- kierungen wichtig. Erıich Richtarz, Wıen

.  gen”, NZN Buchverlag, Zürich 1993

Das VO  S Albert (jasser herausgegebene eter Eıcher, Es gibt eın Leben VOL dem Tod
uch dokumentiert 1ne Vorlesungsreihe, Biblische Erinnerungen, Verlag Herder,
die 1991 der Theologischen Hochschule Freiburg Basel Wıen 1991
VO.  } hur gehalten wurde DiIie fünt eıträge
A US verschledenen theologischen Disz1ıpli- Was theologisch VO  5 etier Eıcher oOMM (T,
Ne  ; ergeben ‚.Wal kein Gesamtbild theolog1- 1äßt aufhorchen. In selner Theologıe wird
schen edenkens der „Letzten Dinge“, INaTr- nicht abstrakt über die Bibel, über das L:
kleren aber wichtige Problemfielder der ben miıt Gott gesprochen, der konkrete
heutigen eschatologischen Forschung. TNS Mensch bleibt nicht außerhalb stehen. ANn-
Spiıttich skizziert die gegenwärtige Ausein- ziehend ın Eıchers Büchern ist die lebendige
andersetzung mıiıt Sterben und Tod und das Integration VO  5 Betroffensein durch das
neuerwachte Interesse Jenseı1ts. Er S1e Wort ottes und die wort AaUuS allen
darın 1ne Herausforderung die Kirchen. menschlichen Bezügen. Der Giott der Bibel

STE N1ıC ObDberha oder unterhalb desIn der Erneuerung der Krankensalbung un:
der Spltalseelsorge und 1ın elıner Rena1ls- Menschen, offenbart sich mıtten 1n S@1-

der alten Ars moriendi findet An- 1E en In den „Biblischen Erinnerun-
zeichen, w1e sich die Kirchen dieser Heraus- gen  66 wIrd uns bewußt, daß WI1Tr nicht TSL
Torderung stellen. In elıner Analyse VO eın en nach dem Tod erwarten haben,

Kor SEeiz sich Josef Pfammauatter mı1ıt der sondern längst VOL der Todesgrenze dürfen
Gewißheit un Zuverläßigkeit der STerDOiL- WIT eın leidenschaftliches, dynamisches Le-
schaft, daß der 'Tod nicht das letzte Wort ben miıt (sott führen. Wenn Bischof Romero
hat, auselnander. Ostern 1st 1M paulinıschen fÜür die Armen stirbt, WEl Frauen theolo-
Denken der Begınn einer Schöpfung, gisch und menschlich 1ın der Kirche ernstige-
d1ie dıie ersie unendlıch überragt. Das letzte OINTmnen werden, WEeNnln Menschen die Liebe
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